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Berlin, den 3. Oktober. Der Ober-Landesge⸗ 
richts ⸗Referendarius Wilhelm Ferdinand John ift 
zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht zu Groß⸗Oſchersleben beſtellt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm von 
Preußen Es Sr. Majeſtaͤt bee 505, und 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog von Cumberland, 
ſind nach Hannover von hier abgereiſet. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant und comman⸗ 
dirende General des öten Armeecorps, vo n Röder, 
find nach Poſen; Se. Excellenz der Gen. Lieut. und 
1 des Generalſtabes der Armee, Freiherr von 
Muͤffling, nach Hannover; Se. Excell. der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und Commandeur der ten Diviſion, 
v. Krauſeneck, und der General⸗Major und Com⸗ 
mandeur der 6. Kav. Brigade, v. Borſtell, nach 
Torgau; Se. Excellenz dey) General Lieutenant und 
Kommandeur der sten Divſſion, v. Brauſe, nach 
Frankfurt a. d. O.; der General⸗Major und Com⸗ 
mandeur der neunten Landwehr⸗Brigade, v. Miltitz, 
nach Glogau, und der Königl. Saͤchſ. General⸗Ma⸗ 
jor o. Leyſer, nach Dresden von hier abgegangen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Alexandrow ift 
als Courier, und der Königl. Franzöſiſche Cabinets⸗ 
Courier Teiſſet, von Paris kommend, hier durch 


nach St. Petersburg gegangen. 


um liten vorigen Monats ſtarb hier nach viermo⸗ 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 


NO. 8o, 


den 7. Oktbr. 


natlichen Leiden, an Entfräftung, im noch nicht vollen⸗ 


deten 51ſten Lebensjahre, der Koͤnigl. General⸗Maſor 
und Inſpecteur der ſaͤmmtlichen Garde- Kavallerie, 
Here Heinrich von Knobelsdorff. 7 


’ 0 Deut ſch lan d. wer 
Vom Main, den 28. Sept. Als am 16. Sep⸗ 
tember in Hildburghauſen der Kanonendonner und 
Glockengelaͤute verfündeten, daß dem Prinzen Georg 
ein Sohn geboren ſey, herrſchte in der Stadt außer⸗ 
ordentlicher Jubel, beſonders auf dem Markte. Unter 


der frohen Menge war auch ein reicher Kaufmann 


aus Baiern, ler meinte, ihn gehe die Freude wegen 
feiner Königin naͤher an. Er ſah einen Mann, der 
noch glücklicher und froher ausſah, als Alle, und ging 
mit zwei ‚gefüllten Glaͤſern auf ihn zu und rief: „Meine 
Königin!’ Der Unbekannte nahm laͤchelnd das Glas 
und that herzlich Beſcheid. Bald darauf kam ein her⸗ 
zoglicher Diener zu dem Kaufmann, brachte einen 
Korb voll Champagnerflafchen und ſagte! „der Ute 
berſender habe vorhin. mit ihm auf das Wohl ſeiner 
Koͤnigin getrunken; jetzt moͤge er auch auf das Wohl 
feiner Tochter trinken.“ Es war der Herzog, der Bar 
ter der Königin von Baiern. 
Baron Alexander v. Humboldt war am 26. Sept. 
in Caſſel angekommen. 85 3 

In Augsburg ſtarb am 13. September der Natur⸗ 
forſcher Johann Jacob Hübner. Sein Hintritt iſt 
auch für mehrere. Geſellſchaften, deren Mitglied er 


wie für die Naturwiſſenſchaft ſelbſt, ein. Verluſt. 
Serge ee er ſich durch fm Werke über die eu⸗ 
reräiſchen ſowohl als außer⸗europaiſchen Schmetter⸗ 
linge, und die unuͤbertrefflichen Abbildungen dieſer fürs 
benreichen Thiere, ein Denkmal geſtiftet. 
In Baiern hat in dicſem Jahre dae Faulſieber un⸗ 
ter den Pferden großen Schaden angerichtet, ſogar 
bei dem erſten Artillerie-Regiment waren alle Pferde 
davon befallen. 5 5 
art li Leuchtenbergiſche Haus⸗Kapellan, 
Abbe Coppa, hat neulich das Ungluͤck gehabt, zu Is⸗ 
maning auf einem Spaztergange von dem fteilen Iſar⸗ 
Ufer hinab zu ſtuͤrzen. Man hat feinen Leichnam bei 
Freyſingen gefunden. 
Niederlande. 


(Vom 26, Septbr.) In Oſtende find 226 Perſo⸗ 
nen von Fenfterfplitteen und fallenden Balken ꝛc., je- 


doch lei derwundet worden, Steine wurden bis 
2 Wieland Weges weit hingeſchleudert, den 


Knall hoͤrte man in Vlieſſingen und Duͤnkirchen; ein 
Aan Tag angekommenes Schiff hat ihn auf der 
See, ſieben deutſche Meilen davon, gehoͤrt. Zu der 


tunde, in welcher die Exploſion erfolgte, pflegte ſonſt ; 
N a 8 { hen des unter der Burg liegenden Orts Budda. 


die Garniſon, 1800 Mann ſtark, am Fuße des Pul⸗ 

vermagazins zu 7 5 Es iſt ein ganz beſonderer 

Gluͤcksfall, daß diesmal der Fieber halber die Beſaz⸗ 

zung ſeit ein Paar Tagen Oſtende verlaſſen hatte; fie 

worde unfehlbar ganz darauf gegangen ſeym. Der 
Feldwebel, welcher einen Augenblick der der Kataſtro⸗ 
phe Zunder roch, und dies ſofort ſeinem Lieutenant 
hinterbracht Hatte, lief nebſt dieſem ſogleich davon; 
allein als fie die Ecke der naͤchſten Kaſerne erreichten, 
flog das Magazin auf; dem Feldwebel wurde ein 
Arm und ein Bein gebrochen, und der Leutenant iſt 
gefaͤhrlich verlegt. Eine Melerei vor dem Kaiſerthere 
igamich ruinirt; das Wohnhaus, die Ställe, Scheu⸗ 
nen, find von Steinen durchlochert; dae Feld iſt mit 
Steinen wie beſaͤet, der Sohn vom Hauſe iſt getöd- 


ttt, und die Mutter an den Folgen des Schreckens 


und der Wunden wahrſcheinlich auch geſtorben; die 
Obſtbaͤume find wie mit der Axt gefällt, und alles 
bietet den Anblick der Zerſtbrung dar. Zum Ungluͤck 
für die armen Oſtender haben die reichen engl. Fami⸗ 
lien ſogleich die Stadt verlaſſen. Man ſagt, daß ver⸗ 
ſchiedene Arretirungen vorgefallen ſeyhen, und daß die 
Stadt eine Deputation an den König abſchicken wolle. 
Am 16. d. M. iſt ein Deich des Kanals, welcher 
von Maſtricht nach Herzogenbuſch fuͤhrt, gebrochen, 
und hat das Dorf Maſeyk uͤberſchwemmt; doch iſt 
kein Menſch dabei umgekommen. f 
Geſtern haben ſich neun Candidaten der Heilkunde 
von Loͤwen nach Groͤningen begeben, woſelbſt ein fo. 
großer Mangel an Aerzten iſt, daß auf 800 Kranke 


nur Ein Arzt kommt. 


„re i d.. 

Wien, den 26, September. Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer hat, in Erwaͤgung der Colliſtonen, in welche 
oͤſterreichiſche Unterthanen, wegen Erfüllung ihrer Un⸗ 
terthans pflichten, durch Anerkennung als diplomatiſche 
Agenten ſcemder Staaten, bei dem kaiſerlichen Here) 
unausweichlich kommen muͤſſen, beſtimmt, von nun 
an keinem Unterthan mehr die Erlaubniß zu ertheilen, 
von Seiten einer fremden Regierung eine diplomatiſche 


— 


Auſtellung ſolcher Art, wie fie in der Wiener Congreß⸗ 


Akte bezeichnet iſt, annehmen zu duͤrfen. 

Das im Rakoniger Kreiſe in Böhmen gelegene Berg⸗ 
ſchloß Buͤrglitz, dem regierenden Fuͤrſten Karl Egon 
zu Fuͤrſtenberg gehörig, erlitt am 18. Auguſt daß trau⸗ 
rige Schickſal eines furchtbaren Brandes. Das Feuer 
brach unter dem Dache der Wohnung des Oberamts⸗ 
Aktuars aus, ergriff das Ne auf dem Brau⸗ 
hauſe, dann das auf den fuͤrſtlichen Zimmern, und 
ehe man noch die Große des Ungluͤcks ahnen konnte, 
ſtand ſchon das ganze Schloß in Flammen. Faß 
alle Schloßgebaͤude, der Thurm, die Kapelle ꝛc. ſind 
verbrannt, ja die vom Winde fortgefuͤhrten Feuer⸗ 
braͤnde entzuͤndeten auf zwel Seiten den gegennbe 
an der Berglehne befindlichen Wald und zwei Haͤus⸗ 
t Die 
hierdurch entſtandene Beſorgniß eines neuen erweiter⸗ 
ten Uebels wurde jedoch durch die geſteigerte Anſtren⸗ 
9 ehoben. Im Schloſſe wurde beſonders jeder 
Verſach zur Rettung vereitelt, als das von oben her⸗ 
abſtromende Feuer unten auch die Ihüren feſter Ge⸗ 
wölbe ergriff, darin die Schaafwolle anzuͤndete und 
jeden Zutritt wehrte. So murde dieſes alte und eben 
fo beruͤhmte Bergſchloß, ſeit deſſen Entſtehung im 
Jahre 1110, nachdem es vom letzten Brande im 
Jahre 1643, von keinem ahnlichen Ungluͤck bedroht 
wurde, und 183 Jahre geſtanden hatte, zum vierten 


Mal durch Feuersbrunſt zerftört, und in eine Grauen 


erregende Ruine umgewandelt. An die Wiederbedachung 
des merkwuͤrdigen alten Gebäudes, der Schloßkapelle, 
dann des Hauptgebaͤudes der alten Burg, wird be⸗ 
reits Hand angelegt. 

Auf dem letzten großen Markte in Peſth war der 
Verkehr ſehr bedeutend, beſonders wurde viel Tuch 
nach der Türkei verkauft. Ein einziger Serbe kaufte 


davon für 70,000 Gulden. 


D e 

Rom, den 17. Septbr. Der Haß gegen die Jeſul⸗ 
ten iſt hier ſtaͤrker als irgendwo. Ihre Widerfacher 
befinden ſich zwar nicht unter den höheren Standen, 


welche ji theils durch ein kluges Benehmen, theils 
durch Nachſicht im Beichtſtuhl ſich geneigt machten; 


allein die andern Moͤnchsorden und ſogar die Welt⸗ 
geiftlichen find ihnen entgegen. Als man die Kirchen⸗ 
zeitung wieder herzuſtellen verfuchte, erflärten die dazu 


eingeladenen Geiſtlichen ausdruͤcklich und einmuͤthig, 


| 
| 
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nar wenn kein Jeſuit mitarbeitete, daran Theil nehmen nahm, daß Se. Majeſtaͤt, endlich den Bitten einer ei⸗ 
ideen ds abgeſandten Deputgtion nachgebend, die Tedes⸗ 
Aus Ancona vernehmen wir die Ankunft des Lord ſtrafe in ewige Gefangenſchaſt gemildert habe. Diese 
„Nachricht, welche die royaliſtiſchen Freiwilligen in ei⸗ 
a K an i e n. nnen wahren Freudentaumel verſetzte, hat unter dem 
Madrid, den 16. Septbr. Man ſpricht von einer Volke Unzufriedenheit erregt. N m 0 
Verabſchiedung aller Linientruppen und der Organiſi⸗ Der Mörder des Priors vom Kloſter der barmher⸗ 
rung einer 26,000 Mann ſtaͤrkeren neuen Armee. zigen Brüder zu Barcelona (ſ. das vor. Stuͤck d. 3.) 
Der Lieutenant, welcher dem Oberſten die Entwei⸗ iſt ein junger Menſch, der Tages vorher ſeine Beichte 
chung der Reſter⸗Lompagnie in Olivenza gemeldet hat, dem Schlachtopfer ablegte, und am Tage der Ermor⸗ 
iſt auf fon. Beſehl degradirt und weggeſagt worden, dung mit ihm Chocolade trank. Raub war nicht der 
weil er ſeine Entdeckung nicht fruͤher gemacht hat. Zweck dieſes Mordes, den nur die Politik veranlaßt 
Der Baron v. Könneritz, königl. ſaͤchſiſcher Geſand⸗ 555 kann; denn der Greis hatte ſich lebhaft da⸗ 
2 ur ausgeſprochen, daß die Geiſtlichkeit dem Staate 


ter ; Er he t 5 5 
Der Herzog von Berwick und Alba, einer der reich- zu Hülfe kommen muſſe, und er ſtand im Begriff, 
ſten ſpaniſchen Granden, iſt, 34 Jahre alt, an der zum General feines Ordens ecgannt zu werden. Jenes 
5 i Kͤloſter iſt vielleicht das reichſte in ganz Catalonien. 
Der vormalige portygieſiſche Geſchaͤſtstraͤger am Ein Franzoſe, der in finanziellen Angelegenheiten 
5 pat, der ſeine Entlaſſung 90 hier aufhaͤlt, ſoll mit unſerer Regierung folgenden 
genommen, und der General Silveira, haben ſich beide Plan zu verhandeln den Auftrag habtn, Man will 
als gemeine Soldaten unter das erſte Bataillon der namlich den König bewegen, daß er die Inſel Minorca 
dem Malteſer⸗Orden abtrete, wofür dieſe Ritter ſich 
Am 11. d. ift ein k. Freiwilliger, Manuel Avſla, verbindlich machen folten, die ſpaniſchen Küften gegen 
der feine Frau auf der Bruͤcke von Toledo, als fie die Barbaresken zu ſchützen; die Eintünfte,. welche 
ihm einen 25 abforderte, erſtochen hatte, gehangen dieſer Orden ans Beſitzthuͤmern in Spanien gezogen, 
. . Die Behörde war fo fehr vor etwanigen und die ſeit 30 Jahren von der Regierung erhoben 
Unruhen in Sorge, daß eine ganze Compagnie Kuͤraf⸗ worden find, ſollen nicht zuruͤckberlangt und der Staat 
ſiere und das Zweifache der ſonſt in dergleichen Faͤl⸗ vielmehr in deren Beſitz gelaſſen werden. Ein Prinz 
len 1 Zahl von Infanterie aufgeſtellt wurde; vom königlichen Gebluͤt fol Großmeiſter ſehn. 
auf dem Platze la Cebada ſah man keinen einzigen k. Geſtern iſt hier die Nachricht eingegangen, daß ein 
Freiwilligen. Ein anderer dieſes Corps, der außer ganzes Bataillon des Infanterie Regiments Königin, 
utionellen das in Placencia lag, nach Portugal entwichen iſt, 
en und heute vernimmt man, daß das Kavallerie-Regi⸗ 
ü 8 des ngniſſes ment reyna Amelia ein Gleiches gethan habe. Auch 
verrathen hatte, begnadigt, aber auf eine Vorſtellung in der Garde fängt die Deſertion an, reißende Forts 
des Gerichts⸗Präſidenten del Pino neuerdings vor Ge⸗ ſchritte zu machen, ſelbſt unter Truppencorpo, die ent⸗ 
ticht geſtellt, und vorgeſtern in die Kapelle gebracht fernt von der portugieſiſchen Grenze liegen. Die Be⸗ 
worden, in welcher er zum Tode vorbereitet werden hauptung, als ſeyen diefe Deſertionen von portugieſi⸗ 
ſoll. Die k. Freiwilligen von der Compagnie des Ver⸗ ſchen Emiſſarien angezettelt, ſcheint wenig begruͤndet, 
ürtheilten wurden hierüber fo wuͤthend — fie hatten, da es der ſehr wachſamen Polizei bis dato nicht hat 
ſchon beſtimmt auf die Begnadigung gerechnet — daß engen wollen, auch nur einen einzigen jener angeb⸗ 
fie lichen Agenten auszumitteln. Ein Theil der aus Oli⸗ 
der Frelwillſgen ausſtreichen zu laſſen. Allein der penza deſertirten Reiter (deren Anzahl 178, nicht 115 
König hat befohlen, die ganze Compagnſe vor ein beträgt, wie es in der Gaceta geheißen) iſt auf einem 
f andern Punkt wieder nach dem ſpaniſchen Gebiet zu⸗ 
Am 13. d. ſellte in Madrid ein kön. Freiwilliger, rüͤckgekehrt, und hat einen Poſten von 10 Mann ſammt 
der bei hellem Tage einen Laſtträger ermordet hatte, den Pferden mit nach Portugal gafüͤhrt. In dem 
5 6 Dorfe Alconche haben ſie gepluͤndert undezzwei Pfarrer 
Corps ſowohl als ſelbſt des General⸗Inſpektors Car⸗ ſchrecklich mißhandelt. Es wird, ſagt daß, J. d; Déb., 
vajal eingetretenen Verwendungen, befahl der Koͤnig behauptet, daß dem Miniſter offizielle Berichte aus 
die Vollſtreckung des Urtheils. Schon war der Ver⸗ Cſtremadurg und Galicſen zugekommen find, mit der 
urtheilte in das Zimmer, in, welchem Verbrecher Anzeige, daß die Deſertion bereits Spanien 3400 Mann 
ihre letzten Augenblicke zubringen, gebracht wor⸗ gekoſtet hat, von denen 2 nach Alentejo und die 
den, und die Behoͤrden hatten zur Vekmeidung aller übrigen nach Traz os Monte gegangen find; letztere 
Unrühen ſaͤmmtliche Poſten verſtaͤrkt, als maß ver⸗ praſentirten ſich dem Statthalter von Chares, erſtere 
. * 4 en Hr ede 
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dem von Elvak. Beide Colonnen follen den portugie⸗ 


ſiſchen Behörden erklart haben, daß fie vermittelſt Por⸗ 
tugal die Regierung von Spanien zu einem gemäßig- 
teren und zeitgemäßeren Syſtem veranlaſſen wollen. 
So eben hoͤrt man, daß viele Garde⸗Chaſſeure aus 
- Bicalvaro deſertirt find, desgleichen ein großer Theil 
der Kanoniere aus Ciudad⸗Rodrigo, welcher ſich nach 
Almeida begeben hat. 
Wie verlautet, iſt ein Complott entdeckt worden, 
welches nichts Geringeres bezweckte, als ſaͤmmtliche 
Kavallerie und Artillerie der Garde in Maſſe zur De⸗ 
ſertion zu bewegen. Schon hatten mehrere Compag⸗ 
nien, die eine Anzahl von 1000 Mann bildeten, ein⸗ 
gewilligt. Trotz der Entdeckung, find kurzlich 27 Lan⸗ 
ziers, voll bewaffnet, von Leganez entwichen, fo daß 
es ſchien, als werde die Defertion jetzt ſtatt in Maſſe, 
nur theilweiſe ausgefuͤhrt werden. 
f 1 Portug ai. SR 
Liſſabon, den 9. September. Die Regentin wird 
die Dienſte der aus Andaluſien uͤbergegangenen Trup⸗ 
pen nicht annehmen; man kann ſie nicht entwaffnen, 
wird ſie aber nach Spanien zuruͤckſenden. Ein engli⸗ 
ſcher Courier iſt aus Madrid angekommen; man weiß 
nicht, was er uͤberbringt. 


Im Norden find einige unbedeutende, Unruhen vor⸗ 


gefallen. Die Wahlen werden bald beginnen. 

Vorgeſtern früh find im Kloſter des heiligen Fran⸗ 
ciscus zwei aus Traz os Montes gekommene Ofſtziere, 
die ſich dort verſteckt gehalten, arretirt worden. Ma 
fand bei ihnen Proklamationen, verſchiedene Verhal⸗ 
tungs befehle zur Bewirkung einer Revolution in Liſſa⸗ 
bon, und vieles Gold. Man hat ſie nach dem Geor⸗ 
gen⸗Caſtell abgeführt: 

8 F d h r D i ... Bot 

Paris, den 25. Septbr. Hr. von Villéle giebt 
nächſten Montag ein großes Diner, wozu Hr. Can⸗ 
ning, ſo wie alle Miniſter und das diplomatiſche Corps, 
eingeladen ſind, und Dienſtag ein hnliches der nea⸗ 
politaniſche Geſandte, Fürft von Caſtelcicala. 
Herr v. Olfers, preußiſcher Geſchaftstraͤger in Bra⸗ 
ſilien, iſt hier eingetroffen und wird ſich unverzuͤglich 
üͤbor London nach Rio Janeiro begeben. 

Der Angrißf der ruſſiſchen Grenzen durch die Perſer 
iſt ein Ereigniß, welches man in Odeſſa nicht erwar⸗ 
tete. Du Zeit hieß es, daß eine Dipiſion des 

weiten Armeecorps u dem Kaukaſus beſtimmt ſey. 


Jetzt erfaͤhrt man mit Gewißheit, daß die Infanterie⸗ 
on 


on Ned. 20., bisher in der Krimm kantonnirend, 

ſchon in Marſch nach Georgien iſt. Sie wird in der 
Krimm durch andere Bataillone aus den nächften Pro⸗ 
winzen erſetzt. Man hält dafür, daß noch andere 
Truppen zur Verſtaͤrkung des Heeres in Georgien ab⸗ 

gehen werden. > 2 
Man verſichert, der gelehrte Abbate Roſelli, der bei 
der Bibliothek in Piſa angeſtellt iſt, habe unter den 


Pergamenten eines Kapuzinerkloſters funfzehn Bid Mn. 
der Geſchichte des Livius gefunden, 5 0 asia 


derten verloren waren. 


Die Damen in Lyon haben ſich verabredet, zum 


Beſten der Fabrikarbeiter in jener Stadt, den kom⸗ 
menden Winter nur ſeidene Mäntel tragen zu wollen 
Lady Cochrane befindet ſich jetzt auß dem Schloſſe 
pi Ren 7 iſt wieder hergeſtellt; auch 
R ie Roſe am Geficht et 
Lee e eſichte hat, geht der 
ie beiden auf den Wallſiſchfang aus Granville 
ausgelaufenen Schiffe Natalia 5 94 Mann, und 
die ſchoͤne Julia mit 142 Mann, ſind in den letzten 
Tagen des Mai in der Gegend von Newfoundland 
n wobei 158 Perſonen ihr Leben eingebuͤßt 
Groß brit anne n. 

London, den 23. Septbr. Die Miniſter haben 
den Herzog von York der Koſten zum Ausbau des 
neuen Palaſtes im Green⸗Park uͤberhoben und laſſen 


denſelben auf Koſten des Staats als Wohnung des 


praͤſumtiven Thronerben vollenden. Man hat indeſſen 


wenig Hoffnung zur Wiederherſtellung Sr. k. Hoheit. 


Freitag erhielt der Herzog, der jetzt bei dem Herzo 
von Rutland logirt, einen! Beſuch von dem Vice 


von London. 


Su den andern Uebeln iſt in Mancheſter nun auch 


die Ruhr gekommen und rafft Viele hin, die in feuch⸗ 
ten Kellern wohnen und keine Mittel beſitzen, fi) Ars | 


zeneien zu verſchaffen. 


Es geht das Gerücht, daß der König der Aſchantis 
wieder im Felde ſtehe und die Achimis, de a Rare | 


bündeten der de einer Schlacht gefchlagen habe. 


Der Herzog v. Wellington hat von dem Kaiſer Ni⸗ 
kolaus ein prachtvolles Geſchenk erhalten beſehend in 
drei Spiegeln der ngen Dimenſion, ſaͤmmtlich aus 
der kaiſerlich ruſſiſchen Fabrik. Leider iſt der größte, 
welcher 169 Zoll hoch und 63 breit iſt, unterweges 
entzweigebrochen. Mehr als 20 Mann waren nöthig, 
um ſie ans Land zu ſchaffen. 

In mehreren kleinen Staͤdten Schottlands iſt die 
Nachricht von der Einfuhrerlaubniß von Getreide mit 
Illuminationen und Freudenfeuern gefeiert worden, 

Im December wird von Sir Walter Scott das Le⸗ 
ben Napoleon's erſcheinen, Nach einer Edinburger 
Zeitung hat dieſer gefeierte Schriftfteller fein eignes 
Haus in Edinburg, nebſt einem großen Theile ſeiner 
Moͤbeln verkauft und ſich eins gemiethet, wodurch er 
in den Stand geſetzt worden iſt, einen beträchtlichen 
Theil ſeiner Schulden zu bezahlen. Sir Walter Scott 
hat Goethe's Gotz von Berlichingen aus dem Deutz 
ſchen ins Engliſche überfest. 

Malta, den 20. Auguſt. Dieſe ſonſt ſo gluͤckliche 
kleine Jnſel wird mit Religions = Unruhen durch die 
ewige Zudringlichteit der Methodiſten bedroht. Wit 
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haben nicht weniger als vier Geiſtliche dieſer Sette 
hier, die den Malteſern unablaͤſſig anliegen, ihre Reli⸗ 
gion zu wechſeln, was oft zu heftigen Kaͤmpfen führt. 
Vor einiger Zeit kam Hr. Hesketh, Privat⸗Sekretair 
des Lords Cochrane, aus Sieilien — an. Se. Herrl. 
befanden ſich damals auf der Jacht Unicorn zu Meſſi⸗ 
dna und erwarteten mit großer Spannung das Ge⸗ 
ſchwader von Dampfſchiffen aus England. Der Lord 
war erſtaunt über die Laͤſſigkeit des sn Aus⸗ 
ſchuſſes, der nach ſeiner Meinung, nach ſeiner Ueber⸗ 
einkunft mit demſelben, Zeit genug gehabt hatte, alles 
vollkommen in Ordnung zu bringen. Hier wollte er 
die Meinung der Regierung erkunden, und welche Macht 
wir in der Levante hätten, auch ob die Dampſſchiſſe 
vielleicht Malta beruͤhrt haͤtten; Lord Cochrane war in 
Meſſing unter dem Incognito als Hr. Blair. Wie 
Hr. Hesketh äußerte, wellte derſelbe, wenn er erſt wi⸗ 
der die Tuͤrken operiren würde, einen kleinen Cutter 
zwiſchen Malta und ſeinen Stationen in die Fahrt 
ſetzen, um eine vollſtaͤndigere und ſichere Correſpondenz 
unabhängig vom Continent zu haben. 


Ruß I n f 

Moskau, den 16. Septbr. Zu den Merkwüͤr⸗ 
digkeiten, die man ſeit der Ankunft des kaiſerlichen 
Hofes in Moskau ſah, gehören auch zwei Faltenjag⸗ 
den, die der Hof in dieſer Hauptſtadt am 21. und 25. 
Auguſt gegeben hat, ET 

Sicherm Vernehmen nach werden Ihre Majeftäten 
der Käiſer und die Kaiſerin, fo wie alle übrigen Glie⸗ 
der der Durchl. Kaiſer⸗Familie, in den erſten Tagen 
kuͤnftigen Monats wieder in Petersburg eintreffen. 

Der General Paskewitſch iſt mit zwei Diviſionen 
und der General Ilowaisky mit 20,000 Koſacken nach 
der perſiſchen Grenze beordert, um dort nahere Befehle 
zu erwarten. 


Ein Pariſer Journal enthalt unter der Rubrik: „Von 


der Weichſel, 1. Sept.“ folgende Nachricht, deren Aecht⸗ 
— jedoch nicht im mindeſten zu verbuͤrgen iſt: „Man 
pricht von einer diplomatiſchen Note, worin das ruſſi⸗ 
ſche Kabinet ſich gegen die bedeutendſten europaͤiſchen 
Höfe mit vieler Freimuͤthigkeit über die letzten Vorfälle 
in Konſtantinopel, uͤber die militairiſchen oder politi⸗ 
ſchen Revolutionsplaͤne der Pforte und über die Fol⸗ 
gen aus gedruͤckt haben ſoll, welche dieſe Veränderun⸗ 
gen für alle chriſtlichen Reiche, und beſonders fuͤr die 
Nachbarreiche der Türkei haben koͤnnten, wenn ſie dem 
Sultan gelingen ſollten. In der Note wird an die 
Gefahren erinnert, worin die ganze Chriſtenheit wegen 
des Eroberungsgeiſtes der Muhamedaner in den Altern 
Zeiten und bis ans Ende des 17ten Jahrhunderts ge⸗ 
ſchwebt habe, und wie die jetzige Sicherheit der Chris 
ſtenſtaaten nicht ſowohl daher ruͤhre, daß jener Geiſt 
‚geändert, ſondern daß die Kriegskunſt in den europai⸗ 
en Armeen vervollkommnet, dagegen bei den Tuͤr⸗ 


* 


ten ſtill here fey; Wenn diefe ihre Truppen un⸗ 
ter dieſelbe Kriegszucht festen, und ihnen die europdis 
ſche Taktik beibvächten, ſo wäre zu fürchten, daß fie 
ihre ehemaligen Angriffe wieder anfangen, und, auch 
vorausgeſetzt, daß man ſie immer beſiegte, die Grenz⸗ 
maͤchte unaufhoͤrlich beunruhigt und dadurch gendthigt 
ſeyn wuͤrden, auf Unkoſten ihrer Finanzen ſtets be⸗ 
traͤchtliche Armeen gegen den gemeinſchaftlichen Feind 
der Chriſtenheit auf den Beinen zu halten, Aus die⸗ 
fin Gründen ſieht das ruſſiſche Kabinet in der ent⸗ 
worfenen Wiederherſtellung der Macht des ottomanni⸗ 
ſchen Reichs nichts, was mit der allgemeinen Politik 
von Europa im Einklang ftände,. indem ſeit der Eine 
verleibung Norwegens mit Schweden, ſeit der Stif⸗ 
tung des Koͤnigreichs der Niederlande und ſeit der 
neuen Organiſation Deutſchlands, das europaͤlſche 
Syſtem fo weſentlich abgeändert fey,. daß die Türkei 
keinesweges mehr einen ergänzenden und unumgaͤnglich 
noͤthigen Theil des Gleichgewichts »der Mächte aus⸗ 
mache. In der Note wird weiterhin zur Frage wegen 
des Uebergewichts von Rußland uͤbergegangen, wegen 
deſſen etwa gewiſſe Mächte wuͤnſchen möchten, auf den 
Truͤmmern der alten ottomanniſchen Macht ein maͤch⸗ 
tiges, kräftiges Reich zu gründen, das in der Waage 
Europens ein gewiſſes Gewicht hatte. Jenes Ueber⸗ 
gewicht Rußlands wird nicht gelaͤugnet, aber dabei be⸗ 
merkt, daß die Monarchen Rußlands das Wohl ihrer 
Unterthanen zu gut kennten, als daß ſie an Vermeh⸗ 


rung der Zahl ihrer Staaten oder an Erweiterung 


von deren Gränzen denken ſollten. Auch die großmü⸗ 
thige Politik des Kaiſers Alexander wird darin dar⸗ 
geſtellt, wie er zur Beruhiguͤng der andern Mächte, 
feiner Alliirten, ſogar feinen religioͤſen Gefühlen Still⸗ 
ſchweigen auferlegt und ſich geweigert habe, allein un⸗ 
ter den chriſtlichen Maͤchten zu Gunſten der Griechen 
aufzutreten. Die Note ſchließt mit der Verſicherung, 
daß der gegenwärtige Kaiſer ſich durch dieſelben Grund⸗ 
ſätze leiten laſſe, und nur dann davon abgehen würde, 
wenn ganz neue Umſtaͤnde eintreten ſollten. Unter 
diefe Umſtaͤnde müßte man beſonders eine neue Stel⸗ 
lung zählen, welche die Pforte gegen Europa zu neh⸗ 
men ſich vorbereite, und wodurch alle Machte veran⸗ 
laßt werden ſollten, dem zerſtörenden, Kampfe ein Ende 
zu machen, worin das Volk, daß die Religion des 
ganzen übrigen civiliſirten Europa's bekennt, zu unter⸗ 
liegen im Begriff ſtehe.“ 3 
Nuſſiſch⸗ Türkische Angelegeflheiten, 

Das J. des Debats will willen: Rußland werde“ 
wenn es auch wirklich zu einer Beſetzung der Mol⸗ 
dau und Wallachei feiner. Seits kommen ſollte, erkla⸗ 
ven, daß es blos fein vertragsmäßiges Schußrecht 
über dieſe Propinzen ausübe, und da es in den Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern keine tuͤrkiſchen Truppen antreffen werde, 
ſo koͤnne es noch immer den Friedensſtand gegen die 
Pforte beibehalten und ſich geneigt ertlaͤren, die Con⸗ 
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ferenzen in einer an der Donau liegenden Stadt wies 
t aufzunehmen. Allein aus Ruͤckſicht auf feine Ok⸗ 
An slione-Soften werde es, gußer feinen. früheren For⸗ 
derungen, noch eine neue, auf gaͤnzliche Unabhaͤngig⸗ 
keit der Moldau und Wallachei unter einem eingebor⸗ 
nen oder fremden Fuͤrſten, geltend machen. Sollten 
die Tuͤrken am 7. Oktober eine zweideutige oder aus⸗ 
weichende Antwort vorlegen wollen, ſo werde Ruß⸗ 
land ohne weitern Verzug feine 45,900 Mann ſtarke 
Okkupations⸗Armee vorwärts marſchiren laſſen; und 
da die vorgeruͤckte Jahreszeit es unmoglich mache, in 
dem ohnehin erſchoͤpften Beſſarabien ein fo anſehnliches 
Corps ſtehen zu laſſen, ſo wurde die militairiſche Noth⸗ 
wendigkeit ſich mit allen politiſchen Gründen zu dem 
Entſchluß vereinigen, daß dieſe Armee noch vor Mitte 
November ihre, Winterquartiere in Buchareſt nehme. 


verſchiedeneu Wegen gegen die ſuͤdlichen Provinzen Kiew, 
Podolien und die ukraine in Marſch begriffen. 
Von der ruſſiſchen Grenze, den 10. Septbr. 
In Betreff der jetzt obſchwebenden Unterhandlungen in 
Akjerman, deren entſcheidendes Reſultat kraft des von 
Rußland der Pforte geſetzten Termins nahe bevorſteht, 
erhält man aus guter Quelle Nachrichten, welche den 
Freunden des Friedens ſehr willkommen ſeyn, und 


5 Aab Europa in Hinſicht der vorgeblichen ehrgeizigen 


fichten Rußlands vollkommen beruhigen werden. 
Schon waͤhrend der Anweſenheit des Herzogs v. Welling⸗ 
ton in Petersburg im April d. J. kam in den, zwiſchez 
ihm und dem Grafen Neſſelrode gehaltenen Lonfeceien 
die, Rußland von Seiten der Pforte gebuͤhrende Genüg⸗ 
thuung zur Sprache. Hierauf kamen die Höre von 
London und St. Petersburg, denen ſpaͤter auch die 
von Wien, Berlin und Paris beigetreten ſeyn ſollen, 
‚überein, daß — im aͤußerſten Falle einer militairiſchen 
Demonſtration — keiner der genannten Hoͤfe je auf 
eine Gebiets» Vermehrung Anſpruͤche machen wolle. 
Verweigert nun die Pforte die Annahme des ruſſiſchen 
Ultimatums, was unter den jetzigen Umſtaͤnden kaum 
zu glauben iſt, ſo droht Rußland, die Moldau und 
Wallachei ſo lange temporair zu beſetzen, bis ſeine 
von allen Maͤchten gebilligten Forderungen von Sei⸗ 
ten der Pforte orfuͤllt ſind. Ein foͤrmlicher Friedens⸗ 
bruch zwiſchen den beiden Maͤchten it ſonach wenig 
zu beſorgen; hingegen duͤrfte eine energiſche Drohung 
Rußlands umſſo weniger beſremden, als die Erfah⸗ 
rung gelehrt hat, daß die Pforte immer nur durch die 
aan een Drohungen zum Nachgeben vermocht 
Taͤrkei und Griechenland. 
Trieſt, den 19. September, Unſer heutiger Os. 
seryatore enthalt keine Nachrichten aus der Levante. 
Nach Briefen aus Venedig ſoll das dortige Marinede⸗ 
partement aus Zante Meldung erhalten haben, daß 
* * 


auf Griechenland, untadelhaft ſey; fie fügt dann hinzu: 


Die in der Umgegend kantonnirte zweite Armee, hun⸗ 
derttauſend 5 iſt, wie es heißt, bereits auf 


Lord Cochrane mit einigen Schiffen in Napoli di Ro⸗ 
mania eingetroffen ſey, und daß hierauf zwei griechi⸗ 
ſche Schiffsdiviſionen, die eine unter feiner perſoͤnlichen 
Anfuͤhrung, unter Segel gegangen waͤren, wovon man 
eine gegen den Kapudan Paſcha, die andere gegen 

1 beſtimmt glaube. Dieſe Nachricht ſcheint 
noch ſehr der. Beftätigung zu beduͤrfen. 

„Die Allgemeine Zeitung von Griechenland enthält 
einen Aufſatz uber eine Aeußerung des Hrn. v. Villele 
am 25, März in der Deputirtenkammer, um derſelben 
zu beweiſen, daß das Benehmen des Commandanten 
der franzoͤſiſchen Station in der Levante, in Bezug 


„Es iſt unfere Pflicht, vorzugsweiſe bei uns die guten 
Handlungen, welche unfere Zeitgenoſſen ehren, bekannt 
10 machen. In den erſten Tagen, wo wir die Waf⸗ 
en gegen unſere Tyrannen ergriffen hatten, ſchrieben 
viele Gelehrten zu Gunſten unſcker Sache und forder⸗ 
ten 0 Peitbuͤrger zur Unterſtuͤtzung derſelben auf. 
Deutſchland ftelte ſich in die erſte Reihe und brachte 
die größten Opfer; allein durch Mißtrauen und durch 
die Laͤhmung unſerer inneren Angelegenheiten, wurden 
die deutſchen Menſchenfreunde abgehalten, ihre Wohle 
thaten fortzuſetzen. Nach den Deutſchen traten die 
wohlthaͤtigen Bewohner Großbritaniens in die Bahn 
unſeres Kampfes, und ſie thaten fuͤr uns alles dasje⸗ 
nige, was der Welt bekannt iſt, und was unter einer 
reichen und unabhaͤngigen Nation gethan werden konnte. 
Die Dritten in der Reihe jener, die ſich unſerer heili⸗ 
gen Sache annahmen, ſind die gefuͤhlvollen Franzoſen, 
durch deren Aufmunterung und Beredtſamkeit die phil⸗ 
helleniſchen Geſinnungen der Bewohner Oberdeutſchlands 
von neuem erweckt wurden. Aber in dem Zwiſchen⸗ 
raͤume jener drei Epochen hoͤrten die Hollander und 
Schweizer nicht auf, ihr Moͤglichſtes zu unſerm Vor⸗ 
theil zu thun, und auch dieſen beiden tugendhaften 
und en Voͤlkern muͤſſen wir unſere Dankbar⸗ 
keit zollen ꝛc.“ 
Vermiſchte Nachrichten. > 
Berlin. So dringend auch die Berichte über den 
muthmaßlichen Ausgang der Conferenzen zu Akjerman 
lauten, und ſo ſehr daher zu beſorgen iſt, daß Se. 
Maj. der Kaiier Nikolaus, feines Wunſches, den Fries 
den zu erhalten, ungeachtet, ſich am Ende zur Ergrei⸗ 
fung ernſthafterer Maaßregeln genöthigt ſehen duͤrfte, 
um die Halsſtarrigkeit und dem Uebermuth der Muſel⸗ 
männer zu beugen, ſo duͤrſte nan doch wohl mit Recht 
bezweifeln, daß, bei der vorgekuͤckten Jahreszeit, jene 
Maaßtegeln noch in dieſem Jahre zur Ausführung 
kommen, moͤchten. Perſonen, welche jene Gegenden 
genau kennen, behaupten, daß eine Beſetzung der Mol⸗ 
dau und Wallachei durch ruſſiſche Truppen, die man 
als unmittelbare Folge des Bruches der Unterhandlun⸗ 
gen wohl zunächſt zu erwarten hätte, gegenwärtig ſchon 
um deswillen ganz unthunlich ſey, well in dem erſten 
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dieſer Fuͤrſtenthuͤmer beſonders faſt ein abſoluter Waſ⸗ 
ſetmangel zu dieſer Epoche herrſche, bald aber, wenn 
die Regenzeit eintritt, die Wege ganz unbrauchbar 
würden „ mithin keine Nachfuhren von Lebens beduͤrf⸗ 
um fo weniger entbehren könnte, da in beiden Fuͤrſten⸗ 
mern der Landbau ſeit den letzten Unruhen und 
Während der tuͤrkiſchen Okkupation gar ſehr darnieder 
liege, und übrigens die Hitze des letzten Sommers 
alle Wieſen verbrannt hätte, es mithin an der bend⸗ 
thigten Fourage ganzlich fehlen wuͤrde. Auf dieſe 
eiſe würde denn doch immer, ſelbſt für den ſchlimm⸗ 
en Fall, ein Aufſchub von wenigſtens 6 Monaten 
erlangt werden, welchen die europaiſche Diplomatik zu 
benuͤtzen wiſſen dürfte, um einen foͤrmlichen Bruch. 
wiſchen Rußland und der Pforte zu verhuͤten. — 
in hier ſtudirender, in fruher Jugend Erblindeter, Na⸗ 
mens Muͤller (nicht wohlhabend), hat von der Univer⸗ 
ſität, einer hiſtoriſchen Arbeit wegen, die Preis medaille, 
0 Dukaten werth, erhalten. Dieſe trägt er ſogleich 
zu Hufeland, als Beitrag zur Unterftügung der Grie⸗ 
chen. Gerührt, findet ſich Hufeland veranlaßt, dem 
Miniſter von Altenſtein davon Anzeige zu machen. 
Dieſer läßt ſofort die 20 Dukaten dem Vereine aus⸗ 
zahlen, und beſtimmt, dem jungen Manne die Mes 
daille zuruͤckzuſtellen, die 20 Dukaten aber als Beitrag 
des Blinden aufzuführen. Auch dem Könige iſt diefer 
Vorfall bekannt geworden; Se. Maj. haben ſogleich 
dem jungen Manne, für die Zeit feiner Studien, 
200 Thlr. Penſion aus eigenem Antriebe bewilligt. 
Eine katholiſche Gemeinde in Niederſchleſien mußte 
in dieſem Frühjahr ihr Schulhaus erweitern. Da fie 
klein und arm iſt, ſo bat der katholiſche Pfarrer die 
doſige größere evangeliſche Gemeinde um Huͤlfe, und 
willig that dieſe alle noͤthige Fuhren unentgeldlich. 
Das freute den katholiſchen Schullehrer, und er malte 


Me Genehmigung ſeines Pfarrers die Bildniſſe von p 


elanchthon und Luther nach Cranach in Oel, und 
ſchenkte ſie der evangeliſchen Gemeinde. Als die bei⸗ 
den ſchoͤnen Bilder zum erſtenmal in der evangeliſchen 
Kirche aufgehängt waren, hielt der Pfarrer eine ſchoͤne 
redigt uͤber die Liebe und den Frieden, und nach der 
Predigt erboten ſich auch noch die Armeren evangeli⸗ 
ſchen Nachbarn, das katholiſche 1 fertig zu 
bauen. Jetzt ſteht der Bau der Liebe freundlich und. 
geräumig. — Es wird geruͤhmt, daß an dieſem bruͤ⸗ 
derlichen Benehmen der katholiſche Pfarrer beſondern 

heil hatte. 5 

fächfifihe Prinz Bernhard fand bei feiner Reiſe 
die nordamerikaniſchen Freiſtaaten Goethe's 
ame und Werke überall geprieſen. ; 
Wlus Beſſarabien iſt der Fuͤrſt Maurocordato in 
arſchau angekommen. u 
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fen und Fourage fernerhin ſtatt finden konnten, de⸗ 
ten doch eine nur einigermaßen beträchtliche Armee 


Offizjellen Berichten zufolge, iſt die Heu⸗ und Ges 
treide⸗Erndte in Norwegen im Ganzen beſſer außge⸗ 
fallen, als die des vorigen Jahres. 

Unter dem 14. Sept. — Se. Maj. der Koͤnig von 
Schweden die freie Einfuhr von Heu und Stroh erlaubt. 

In Leipzig will ein Hr. Silhermann, von Neujahr 
an, eine Zeitſchrift unter dem Titel: „der Parteüſche“ 
herausgeben. Sie ſoll das an: eines ſogenannten 
Unparteiiſchen dampfen. Hr. Silbermann nennt ſich 
einen Schreiber des Generallichtausputzers Abel Murrer 
in Dunkelshauſen, und Hr. Prof. Krug, der einige 
Probeblaͤtter dieſer Zeitſcheift geleſen und dem Zwecke 
ſehr entſprechend gefunden, ſagt: daß er fie dem Pu⸗ 
blikum mit gutem Gewiſſen empfehlen koͤnne. 

Das Pariſer Odeon⸗Theater giebt jetzt eine mit vie⸗ 
lem Beifall aufgenommene Oper: Iv anhos, mit 
Muſit von Roſſini. Die Handlung iſt aus dem, als 
Walter Scott's Meiſterwerk bekannteß Roman Jvan⸗ 
hos, mit einigen Abänderungen, entnommen. Die 
Muſik hat Herr Paccini aus Roſſini's beliebteſten 
Opern mit vieler Goſchicklichkeit und Geſchmack zu⸗ 
ſammiengeſetzt. Die Ouverture iſt aus Semiramis, 
die vorzuͤglichſten uͤbrigen Muſikſtuͤcke ſind aus Cene⸗ 
rentola, Moſes, Tancred, der diebiſchen Elſter, Sigis⸗ 
mondo, Zelmira, Semiramis, Blanca und Faliero, 
At mida, Torvaldo und Dorliska u. ſ. w. gewahlt. 

Cadet de Veaux kurirt, wie bekannt, die Gicht durch 
das Trinken warmen Waſſers; ſein Traktat, den 
er uͤber feine Kurart geſchrieben hat, mag auch in 
Deutſchland genug Anhaͤnger gefunden haben, wie die 
ſchnell aufeinander folgenden Auflagen der ee 0 
beweiſen. Dieſe Voͤlker trinken alle Getränfe, abt 
den Wein, heiß, da ſie glauben, daß der Durſt ſo 
beſſer geloͤſcht, und alle Cruditäten im Körper leichter 
aufgelbſt werden. Die Chineſen und Japaneſen ken⸗ 
nen daher das Steinleiden und die Gicht nicht einmal 
dem Namen nach; auch find ſie den Magenkrankhei⸗ 
ten nicht in dem Grade unterworfen, wie die Euro⸗ 
aer. Schen in einem Werke uͤber die morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften aus dem 17ten Jahrhundert fine 
det man eine Erzaͤhlung jenes Gebrauchs der Chineſen. 

Hr. Villeaus, le und Stiefelmacher in Paris 
(rie St. Jacques No, 87.), benachrichtigt das Pu⸗ 
blikum, daß er ſo eben eine Fußbekleidung erfunden 
habe, deren Bequemlichkeit nichts zu wuͤnſchen uͤbrig 
2 Sie erſetzt vollkommen den Stiefel, reicht bis 
uͤber den Knoͤchel hinauf, beſteht nur aus Einem Stuͤck, 
ändert ſich nach Belieben immer nach dem Fuß, und 
ſchließt, ohne Schnur noch Neſtel, ohne Falz no 
Knopf, ja ſelbſt ohne Einfaſſung, ſo feſt an den Fu 
an, daß die Feuchtigkeit unmoͤglich durchdringen kann, 
wobei uͤberdies ein Druck auf den Fuß nicht denk⸗ 
bar iſt, ſondern vielmehr Jenen dieſe Fußbekleidung 
empfohlen werden kann, die an Leichdornen zu leiden 
haben. Herr Villedus verſichert, daß ein einziges 


Paar von dieſer feiner Erfindung den Dienft von vier 
andern Paaren verſehen wird. Der Preis iſt feſtge⸗ 
ſetzt auf 9 Francs mit platten, und 10 Francs mit 
Eiſen auf erhoͤheten Abſaͤtzen. 


— ——— 
Bekanntmachungen. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Fuͤr den laufenden Monat Oktober c. geben nach 

ihren Selbſt⸗Taxen folgende Baͤcker das größte Brod: 

Fein Brod à 2 Sgr.: Wittwe Schwaner, W. Wit⸗ 
tig und Gi Wittig zu 3 Pfd. — Mittelbrod a 3 Sgr.: 

Lieber sen. zu 4 fd. 16 Loth. — Semmel zu 1 Sgr.: 

er ing Loth; Haſſe, S. Henſel und Prüfer 

zu 20 Loth. \ 
Fleiſchwaaren. Der größere Theil der hieſigen 

Fleiſcher verkauft das Pfund Rind», Schwein= und 

Schoͤpſenfleiſch u. 2 Sgr. 4 Pf. Das Pfund Kalb⸗ 

iſch wird von dem größten: Theil der Fleiſcher für 

1 Sgr. 9 Pf. verkauft, der kleinere Theil verkauft 

daſſelbe fuͤr 1 Sgr. 6 Pf. f i 

Liegnitz, den 2. Oktober 1826. Era 
x Der Magiſtrat. Preus. 


Kirchliche Anzeige. Wir bringen hierdurch zur 
Kenntniß des Publikums, daß der evangeliſch⸗ refor⸗ 
mirte Prediger Herr Venatier den 11. Oktober um 
10 uhr in hieſiger Stadt das heilige Abendmahl hal⸗ 
ten wird. Liegnitz, den 28. September 1826. 

’ Der Magiſtrat. 

Auktions⸗Anzeige. Montag den 27. Oktober 
d. J. Nachmittags um 2 Uhr, und folgende woche 
wird in dem Kaufmann Ronczkowskyſchen Gewoͤlbe 


auf dem kleinen Ringe eine Verſteigerung von Spece⸗ 


rey⸗ und Material⸗Waaren, als: Zucker, Kaffee, Far⸗ 
ben, Tabake, Papier ꝛc., ſtatt finden, zu welcher 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bezahlung in Courant ſofort erfolgen muß. 
Liegnitz, den 4. Oktober 1826. 
f Feder, Auktionator. 
Fiſch⸗Anzeige. Montag den 9. Oktober d. J. 
wird der fogenannte Großteich bei Ober⸗Langenwaldau, 
welcher mit vorzuͤglich ſchoͤnen Karpfen und Speiſe⸗ 
fiſchen beſetzt iſt, gefiſcht; wozu Kaufluſtige ergebenft 
eingeladen werden. RG DEN ; 
Königl. Preuß. Domainen⸗Amt Liegnitz, den 30. Sep⸗ 
tember 1826. Scholz. 
Pferd» und Wagen Verkauf. Bei Unter⸗ 
vichnetem iſt ein ſehr brauchbares, fehlerfreies Pferd, 
nebſt Wagen und Geſchirr, zu verkaufen. 5 15 
Liegnitz, den 6. Oktober 1826. Waldow. 
Anzeige. Neue hollandiſche Vollheringe und 
neue engliſche Heringe empfing neuerdings, und ver⸗ 
kauft ſolche ſehr billig der Kaufmann Seyberlich. 
Liegnitz, den 6. Oktober 1826, 
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Goͤnnern und Freunden, ſo wie dem uͤbrigen verehrten 
Publiko, zeige ich hiermit ergebenſt an, wie ich in mei⸗ 
ner Weinſtube ein ſchoͤn, regelmäßig gebautes Billard 
habe aufſetzen laſſen, und ſolches Montag den Item. 
d. Mts. zum öffentlichen Gebrauch eröffnen werde. 
Indem ich nun hiermit zu er zahlreich guͤtigem 
Beſuch ergebenft einlade, verſichere ich, fuͤr ganz prompte 
und billige Bedienung ſtets bemuͤht ſeyn zu wollen. 
Liegnitz, den 6. Oktbr. 1826. G. M. Graͤtz, 
Frauengaſſe No. 511. 
Anzeige. Da ich das ſaͤmmtliche Gewerbe, wel⸗ 
ches mein verſtorbener Mann betrieben, fortzuſetzen 
mich bemuͤhen werde, ſo erſuche ich Hohe und Nie⸗ 
dere, welche dem Verewigten ihr Zutrauen geſchenkt 
betten, mir daſſelbe nicht zu entziehen, indem ich mich 
ſtets beſtreben werde, das mir geſchenkte Zutrauen zu 
verdienen, und die Wuͤnſche eines Jeden zu befriedigen. 
Liegnitz, den 5. Oktober 1826. 
Verw. Kuͤrſchner Berger, geb. Müller. 


. Unterzeichneter beehrt ſich, 
ein geehrtes Publikum von ſeinem, Donnerſtag den 


12. d. M. zu gebenden Guitarre-Konzert zu benach⸗ 


richtigen. Das Naͤhere melden die Anſchlagzettel. 
Liegnitz, den 6. Oktober 1826. e 5 
Fd. Albert Bodſtein, Guitarrefpieler. 


Zu vermiethen ift in No. 2. bei der Pforte die 


oberſte Etage, beſtehend in drei Stuben, 2 vorn und 
eine hinten heraus, und auf Weihnachten zu beziehen. 


Geld-Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 
Briefe Geld 


vom 4. Oktbr. 1826. 


Stück 


Holl. Rand- Ducaten — 1972 
dito Kaiserl. dito 2 97⁴ 
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dito ] Banco: Obligations 2 95 
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dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations 940 — 
150 Fl.] dito Einlösungs-Scheinef 42 — 

Pfandbriefe v. 1000 Rur. | 47 — 

dito v. 500 R. 441 — 

Posener Pfandbriefe 9253 — 

Disconto 8 | — 4 

8 1 — ——— 

Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 


den 6. Oktbr. 1826. 
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